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Nimm Platz und schreibe ein persönliches Geheimnis ins 
Büchlein. Zeige dein Bänkligeheimnis niemandem. Reisse 
die Seite heraus, falte sie und bewahre sie gut auf. Welches 
Geheimnis traust du dich aufzuschreiben?

Was gehört für dich zur Privatsphäre? Zeichne oder schreibe 
unten in die Zwischenräume der Hecke, was für dich alles pri-
vat ist. In die Blätter kannst du schreiben, wer oder was deine 
Privatsphäre schützen kann.

Erleben

Machen

HE
CK

E
Heute späht nicht mehr nur der Nachbar 
hinter dem Vorhang oder die Schul- 
freundin durch die Hecke. Die Augen der 
digitalen Welt sind auf uns gerichtet –  
und damit wird das Recht auf Privatsphäre 
wichtiger denn je.

Digital unterwegs? 
Teile deine Gedanken mit einem Foto unter #humanrightstrail_interlaken.
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§ 1 – Die Gartenhecke hat keinen guten Ruf. Spiessbür-
ger*innentum, Ordnungsfetischismus, und giftig ist sie auch 
noch. Thuja, Lorbeer, Stechpalme, Liguster, Eibe, Hagebuche. 
Hinter dichtem, akkurat gestutztem Strauch, dort vermuten 
wir, was sich verbergen will. Hecken trennen Dein von Mein. 
Trennen Agrar- von Weideland, Wald von offener Landschaft, 
Trottoir von Einfamilienhaus, Nachbarsgarten von Nachbars-
garten. Schliessen aus und schliessen ein.

Die Hecke passt zur Schweiz, heisst es auf heckenpflan-
zendirekt.ch. Weil wir «unsere Privatsphäre schätzen». Weil 
wir als «organisiertes, sauberes Land» gelten. Weil draussen 
bleibt, was draussen bleiben soll, besonders die «überwäl-
tigende Natur». Natürlich liefert die Schweiz «die besten 
Heckenpflanzen Europas» und exportiert diese spezifische 
Schweizer Privatsphäre gewinnbringend ins Ausland. 

Wer hat das Recht, nicht gesehen zu werden? Wer hat ein 
Recht auf Hecke? Und wem bleibt dieses Privileg verwehrt?

§ 2 – Das Wort «Hecke» stammt aus dem althochdeut-
schen hegga für «hegen, einhegen, umzäunen», was auf den 
Wortstamm «hag» zurückgeht. Genau wie die Hexe, die haga-
zussa, die Zaunreiterin, die Heckenwandler*in zwischen den 
Welten. Im Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit, im Über-
gang vom Feudalismus zum Kapitalismus, wuchsen Hecken 
um geteiltes Land und alles, was seine Beine auf beiden He-
ckenseiten baumeln liess, wurde in seine Schranken verwie-
sen. 

§3 – Die Hecke ist ein ambivalentes Gewächs. Als Natur-
hecke ist sie Biotop und Brutstätte, durch sie klettern Spin-
nen und Fledermäuse, Igel und Hasen, Frösche und Vögel. 
Sie spendet Schatten, ist Wetter- und Erosionsschutz, Leit-
linie und Frostschutz. Und eine Hecke muss gepflegt werden, 
verjüngt und gestutzt. Wer ist für den Heckenwuchs verant-

wortlich? Wessen Forstarbeit bestimmt Höhe und Breite, 
Saum und Wuchs? 

§4 – Eine Hecke ist niemals dicht. Eine Hecke lädt zum 
Spienzeln ein. Wessen Blick durchringt die Hecke? Wer hat 
das Recht, die Blickrichtung zu bestimmen? 

Und warum wollen wir überhaupt durch die Hecke schau-
en? Ist die Hecke nur zum Schutz einer Interessensgemein-
schaft aus Grundbesitzern da? Oder kann die Hecke auch 
zum Werkzeug aller werden, die Schutz suchen? Zum Beispiel 
vor Neugierde? Zum Beispiel vor Willkür?

§5 – Was kann alles Hecke sein? Ein Buch, eine Firewall, 
eine Sturmmaske, eine Haltung? Ein Schild an einem dünnen 
Metallgeländer, auf dem «Frauen*-Badi» steht und hinter 
dem ich meine gepiercten Brustwarzen in die Sonne strecken 
kann? Eine Zimmertüre, die ich schliessen kann und hinter 
der es nur meinen Blick im Spiegel gibt? Eine Gruppe Men-
schen, die Hand in Hand durch die Strasse zieht? Kann ich 
selbst Teil der Hecke werden? 

§6 – Eine Hecke ist nie allein. Sie ist vernetzt, ist ein Kon-
glomerat, eine Community aus Sträuchern und Büschen, 
Zweigen und Ästen, Blättern und Blüten, Mikroben und Wur-
zeln, lebendig und verbunden.

§7 – Haben Sie also Mut zur Hecke! Schnappen Sie sich 
Menschen links und rechts und stellen Sie sich vor das, was 
nicht gesehen werden will. Weil es zart ist und weich, weil es 
sich nicht vermarkten und verdrahten lässt, weil es selbst ent-
scheiden will, wann es sich sehen lässt. Weil gewisse Dinge 
erst ungesehen sichtbar werden.

Laura Leupi ist eine 
Schweizer Schriftstellerin, 
Theaterschaffende  
und Kulturjournalistin. Sie 
interessiert sich für  
die Narrative, auf denen  
das Zusammensein  
der Gesellschaft beruht: 
Was wird erzählt und  
wie können die zugrunde
liegenden Strukturen 
freigelegt werden?

Mut zur Hecke. Ein Appell in 7 Paragrafen. 
Gastbeitrag von Laura Leupi
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Niemand darf willkürlichen Eingriffen in sein Privatleben, 
seine Familie, seine Wohnung und seinen Schriftverkehr oder 
Beeinträchtigungen seiner Ehre und seines Rufes ausgesetzt 
werden. Jeder hat Anspruch auf rechtlichen Schutz gegen 
solche Eingriffe oder Beeinträchtigungen.

Artikel 12

ARTIKEL 12
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte


